
1 Einleitung

Das Schwarzkehlchen hat seit etwa 30 Jahren in 

Zentraleuropa, insbesondere in Nord- und Ost-

deutschland erheblich in seinem Bestand zuge-

nommen und dabei große Arealgewinne erzielt 

(G!"!#$ et al 2014). In den zwei Jahrzehnten 

zuvor war die Art aufgrund von Lebensraum-

verlusten allerdings erheblich zurückgegangen 

(B%&!' * B!'+/#5" 1996). Der Vogel teilte dabei 

zunächst das Schicksal des Braunkehlchens in 

Mi7 eleuropa. Seit den 1990er Jahren verlief die 
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News & Thoughts about Whinchats

Braunkehlchenmännchen auf Holunderzweig  - 

Whinchat male on an Elder twig (Photo: © O. O5!<$=>)

Beobachtungen und Betrachtungen zur interspezifi schen 

Territorialität zwischen Braunkehlchen Saxicola rubetra und 

Schwarzkehlchen S. rubicola in Teilen Norddeutschlands

O5%? O5!<$=> (Salzwedel, Germany)

Observa" ons and comments on interspecifi c territoriality between Whinchat Saxicola 

rubetra and Stonechat S. rubicola in parts of northern Germany 

In many parts of northern Germany the popula@ ons of Stonechat and Whinchat are developing in opposite 

direc@ ons. The Stonechat is increasing, the Whinchat decreasing. Stonechats are beginning to occupy ty-

pical Whinchat habitats in grassland, whereby contact between the sister species is increasing. The Stone-

chat arrives in its breeding grounds about a month earlier than the Whinchat and is the dominant species 

during the territorial phase. Whinchats with young however are not easily dislodged by Stonechats. Young 

and moul@ ng Stonechats in summer are more tolerant towards Whinchats. In habitats occupied by both 

species, the danger arises that Whinchats are driven from their territories by the congener or prevented 

from se7 ling at the start of the season. This danger increases as the number of territorial Stonechats rises. 

Since Stonechats appear to favour habitats with a light cover of trees or scrub, scrub clearance presents 

itself as a method to modify habitats in favour of the Whinchat, whilst rendering them less a7 rac@ ve to the 

Stonechat.
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Bestandsentwicklung beider Arten jedoch kont-

rär, denn der Niedergang der Braunkehlchenpo-

pula� on schreitet unvermindert fort. Da beide 

Vögel gegenwär� g besonders im norddeutschen 

Raum iden� sche Lebensräume besiedeln, wurde 

seit etwa zwei Jahrzehnten häufi ger die Vermu-

tung geäußert, die Zunahme der Schwarzkehl-

chen würde die Bestände der Braunkehlchen 

nega� v beeinfl ussen (R���!"# 2005, T$%!" 2010). 

Der Autor dieses Beitrages konnte seit dem Jahr 
2004 nahe Salzwedel im Norden Sachsen-Anhalts 
beide Arten im „typischen“ Braunkehlchenhabi-
tat (Grünland) beobachten und zahlreiche Indi-
zien sammeln, die nahelegen, dass der Einfl uss 
des Schwarzkehlchens auf die Schwesterart ein 
erheblicher sein kann (vgl. P&"�&"# 2000), aber 
nicht unbedingt auch sein muss. Bezüglich der 
Artenschutzbemühungen für das Braunkehlchen 
ergeben sich aus diesen Erkenntnissen einige in-
teressante Schlussfolgerungen, die für die prak� -
sche Arbeit von Belang sind, denn die Beachtung 
der Auswirkungen interspezifi scher Konkurrenz 
sollte dazu beitragen, die Eff ek� vität von Schutz-
maßnahmen für diese Art zu erhöhen.

2 Bestandsentwicklung des Schwarzkehl-

chens in Niedersachsen und Sachsen-Anhalt

In Niedersachsen schrump* e der Bestand des 
Braunkehlchens von 1999 bis 2010 von ca. 6500 
auf nur noch 2200 Reviere (R���!"# 2015), wäh-
rend in Sachsen-Anhalt von einer etwa gleich-
bleibenden Popula� on um 5000-6000 Reviere 
in dieser Periode ausgegangen wurde (F�+��"# 
/ D$#378+�� 2015). Für das Schwarzkehlchen 
wurde der Bestand in Niedersachsen im Zeitraum 
1981-1985 auf max. 710 Paare, zur Jahrtausend-
wende auf ca. 1000 Paare, 2004 auf 1000-1500 
und für die Periode 2005-2009 auf 3500-7000 Re-
viere geschätzt (Z=3> 2005, G"%"$3 et al 2014). 
Im östlich benachbarten Sachsen-Anhalt, das al-
ler Wahrscheinlichkeit nach von Niedersachsen 
aus besiedelt wurde, nahm man zum Ende des 
20. Jahrhunderts 600-800, 2005 dann 800-1200, 
2009 etwa 1100 und schließlich im Zeitraum 
2009-2011 1500-2500 Reviere an (T$%!" 2010, 
F�+��"# / D$#378+�� 2015).

Die Besiedlung der Grenzregion (Langrabennie-
derung) zwischen Niedersachsen und Sachsen-
Anhalt im Bereich des Wendlandes und der 

nördlichen Altmark bei Salzwedel fand ihren 
Beginn im niedersächsischen Landkreis Lüchow-
Dannenberg. Hier wanderte die Art ab den 
1980er Jahren auf die ehemaligen Waldbrandfl ä-
chen des Gartower Forstes ein, konnte ab 1990 
aber schon im Grenzstreifen (alte innerdeutsche 
Grenze) zwischen den beiden Ländern konsta-
� ert werden (M"�"#-P"�!�?=33 / P@�3C 1996). 
In dieser von Grünland dominierten Landscha*  
fand G3�"@O= (2005) auf ca. 4000 ha im Zeitraum 
1996-2004 acht Reviere des Vogels. Im gleichen 
Raum kar� erte der Autor dieses Beitrages im 
Jahr 2019 58 Territorien des Schwarzkehlchens.

3 Habitat des Schwarz- und Braunkehlchens

Im vorigen Jahrhundert wurde der Lebensraum 
des Schwarzkehlchens wie folgt beschrieben: 
„Sonniges, mehr oder minder steiniges und tro-
ckenes… -gelände, mit Buschwerk bestandene 
Halden, sehr gern sandige Kahlschläge oder Scho-
nungen, Heidelandscha* , auf Ödland, gewöhn-
lich aber nicht auf fruchtbaren Wiesen…“ (N�"!-
�=??"# 1937). Schon früher sagte N=8?=33 
(1823) zum Braunkehlchen: „Wiesen sind stets 
der Lieblingsaufenthalt dieser Vögel…“. Beim 
Schwarzkehlchen urteilt dieser Autor: „Er wählt 
häufi g höhere und trockenere Gegenden als (das 
Braunkehlchen) zum Aufenthalt“. Auch wenn 
zahlreiche Ausnahmen zu diesen Regeln regelmä-
ßig beobachtet wurden (z.B. N�"!�=??"# 1937, 
P"�!C?"�"# 1941, G#$"77"@+ 1950, Ökologische 
Profi le bei F@=%" 1994), so dür* en sich diese 
Verhältnisse im zentraleuropäischen Umfeld bis 
zur Jahrtausendwende nicht generell geändert 
haben. B=+!�=3 / B=+!�=3 (1996) sprechen noch 
von einer „grundsätzlich unterschiedliche(n), 
artspezifi schen Habitatwahl.“ In Regionen, die 
vom Schwarzkehlchen neu  besiedelt wurden 
(z.B. östliches Niedersachsen, Sachsen-Anhalt), 
bewohnte die Art zunächst auch trockene, aride 
Standorte wie Truppenübungsplätze, Waldrand-
zonen in Kiefernforsten, Halden usw. (M"�"#-
P"�!�?=33 / P@�3C 1996, W"�++>"#7"# 2001, 
G3�"@O= 2005), also Örtlichkeiten, die seinen Pri-
märlebensräumen entsprachen. Im Zuge der Be-
standszunahme  wurden aber in Niedersachsen 
schon die vormals unbesiedelten Wiesengebiete 
von der Art bevölkert (R���!"# 2005). Beide Ar-
ten können sich in diesen Lebensräumen aber 
durchaus nach der Häufi gkeit im Vorkommen 
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von Büschen und Bäumen diff erenzieren. So fand 
K���� (R��!��" 2005) Braunkehlchen besonders 
in Randstrukturen mit einem Gehölzanteil von 
unter 10%, während Schwarzkehlchen solche 
Bereiche mit einem Gehölzanteil von bis zu 80% 
bevorzugten. 

4 Grundlagen und Erscheinungen der inter-

spezifi schen Konkurrenz und Koexistenz

Interspezifi sche Konkurrenz zwischen Artpaaren 
kann bei sympatrischen Vorkommen zu räumli-
cher Trennung der Spezies bzw. zur Verdrängung 
der unterlegenen Art führen, wenn diese Se-
parierung nicht möglich ist (B�$�& et al 1997). 
Ausschlaggebend hierfür scheint gelegentlich ein 
intensives Territorialverhalten, das artübergrei-
fend angewandt wird und auch Schlüsselreize, 
die dieses Verhalten auslösen (C�'* 1978).

Mit Ausnahme der Zugphasen (und wohl auch 
der Mauser) gelten Schwarzkehlchen als ganz-
jährig territorial, das Braunkehlchen vor allen 

Dingen aber in der Fortpfl anzungsperiode (B�/-
/�3 1993).

Ein wesentlicher Berührungspunkt zwischen den 
beiden Arten ist neben nahezu iden6 scher Grö-
ße und sehr vergleichbaren Gefi edermerkmalen 
die Angewohnheit der Vögel auf leicht erhöhten 
Warten zu sitzen. Weiterhin besitzen die Gesän-
ge dieser beiden Vögel eine gewisse Ähnlich-
keit, wobei das Schwarzkehlchen ohne weiteres 
Phrasen aus dem Gesang des Braunkehlchens in 
das eigene Repertoire übernehmen kann (B�/-
/�3 1961, B�"$;<&& = H�3> 1982). Diese Über-
schneidungen in Habitus, Verhalten und S6 mme 
bilden den Ansatz für interspezifi sche Konkur-
renz, die verhältnismäßig höhere Aggressivität 
des Schwarzkehlchens ist wiederum die Grund-
lage der Dominanz gegenüber dem Braunkehl-
chen, womit die interspezifi sche Konkurrenz zwi-
schen den beiden Arten einsei6 g verläu? . 

Schon im Feld wird der Beobachter leicht auf die 
verschiedenen Temperamente der Schwesterar-
ten aufmerksam. N<@;<&& (1823) schrieb vor 
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Abb. 1: Schwarzkehlchenmännchen auf dem Ansitz. - Stonechat male on a perch (Photo: © O. O3�L&�Q).



rund 200 Jahren, das Schwarzkehlchen sei „ein 

so ungeselliger Vogel wie keiner seiner Ga� ungs-

verwandten“. Das Braunkehlchen ist hingegen 

„weniger zänkisch oder verträglicher gegen sei-

nesgleichen oder andere Vögel“. N������ be-

obachtete die beiden Arten gemeinsam auf einer 

Kiefernauff orstung, also einem für das Braun-

kehlchen eher untypischen Lebensraum. 

Zum Streitverhalten des Schwarzkehlchens 

machte L!�"#���!$ (1964) bemerkenswerte 

Beobachtungen, die zwar an in einer Voliere 

gehaltenen Vögeln gemacht wurden, aber hier 

dennoch Beachtung fi nden sollen. Die Autorin 

zog nestjunge Schwarzkehlchen auf, wobei ein 

Männchen schon im Spätsommer stark aggres-

sives Verhalten zeigte. Im ersten Lebensjahr zur 

Brut schreitende Vögel waren auch im Paarbund 

z.T. unverträglich. Die Angriff sraten des Männ-

chens gegenüber den Pfl egern wuchs mit der Zu-

nahme der Eizahl im Gelege. Das Streitverhalten 

des Weibchens ließ mit der Eiablage nach. Mit 

dem Einsetzen der Mauser erlahmte die Kampf-

verhalten sowohl bei Männchen und Weibchen.  

Direkte Beobachtungen von Auseinandersetzun-

gen zwischen beiden Arten wurden selten pub-

liziert, Vermutungen, dass das Schwarzkehlchen 

die Schwesterart verdrängt, allerdings häufi g 

geäußert. P#!'*�#!#$ (1941) schloss in der ers-

ten Häl+ e des 20. Jahrhunderts schon mehrfach 

aus seinen Beobachtungen in Wes/ alen, dass 

Konkurrenz zwischen beiden Arten herrsche, da 

er regelmäßig beim Anwachsen des Bestandes 

des einen den Rückgang des anderen Vogels be-

merkt ha� e, konnte aber noch keine Angaben 

dazu machen, welche Art die dominante sei. Die 

genauen Beobachtungen von P3!55!7" (1970) aus 

Großbritannien zeigten, dass das Schwarzkehl-

chen die durchsetzungsfähigere Art ist und von 

ihr auch die Ini: a: ve zur Aggression ausgeht, 

G$#!;-S�!'3 et al (1982) bestä: gten dieses. Glei-

che Resultate lieferten die Observierungen von 

O=>?"@! (PC#!C#$ 2000); auch hier konnten tät-

liche Angriff e von Schwarz- auf Braunkehlchen 

mehrfach festgestellt werden. 

In der Regel bleibt aber lediglich der Verdacht, 

dass die Abnahme des Braunkehlchens in einer 
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Abb. 2: Goldammermännchen und Braunkehlchenmännchen nahe beisammen. - Yellowhammer male and 

Whinchat male together  (Photo: © O. O5#=�!@).



Region (bei augenscheinlich gleichbleibender Ha-

bitatqualität) durch den simultanen Zuwachs der 

Popula� on des Schwarzkehlchens (mit) verur-

sacht wurde (L�����!"# $ P%���% 2000, S&"'*+� 

2001, R*&"��% 2005, T!+�� 2010). 

Es wurden aber auch andere Beobachtungen 

publiziert. So stellte T"�*// (1993) fest, dass bei-

de Arten, wenn sie gemeinsam in einem Gebiet 

siedeln, selten mit ihren Territorien überlappen, 

die Reviere aber ohne weiteres benachbart lie-

gen können. Von ihm wurden kaum Konfl ikte 

beobachtet, wenn auch in Einzelfällen (bei der 

Benutzung von Warten) das Schwarzkehlchen 

die Oberhand behielt. F�6#7�% et al (2016) be-

merkten ein Schwarzkehlchenmännchen, das als 

Bruthelfer bei einem Braunkehlchenpaar in Er-

scheinung trat, wobei aber zunächst die Aggres-

sionen von S. rubicola abgebaut werden muss-

ten, wie auch beide Geschlechter von S. rubetra 

ein eher rezessives Verhalten an den Tag legten. 

In Oberösterreich wurde beobachtet, wie ein 

Braunkehlchenmännchen und ein Schwarzkehl-

chenweibchen wahrscheinlich gemeinsame Jun-

ge aufzogen (U"# 1998). Die Möglichkeit einer 

zwischenartlichen Koexistenz ist also durchaus 

gegeben, bis hin zur gelegentlichen Hybridisie-

rung sogar wahrscheinlich.

J�7�/ et al (2012) sowie H�7+�%/!7 et al (2014) 

sehen allgemein keine Beweise dafür, dass die 

Auswirkungen einer möglichen interspezifi schen 

Konkurrenz zwischen beiden Arten zum Rückgang 

des Braunkehlchens bei gleichzei� ger Zunahmen 

des Schwarzkehlchens in Großbritannien geführt 

haben. Die Autoren begründen dieses mit der 

unterschiedlichen Habitatwahl der beiden Arten 

und vermuten andere Veränderungen in den Le-

bensräumen des Braunkehlchens als ursächlich. 

Auch konnten z.B. S&"!7�%� $ S*'!7 (2014) in 

der Oranienbaumer Heide (Sachsen-Anhalt) auf 

ca. 1000 ha Off enland feststellen, dass sich der 

Bestand des Braunkehlchens von 2005 bis 2012 

kaum veränderte, obwohl sich die Popula� on des 

Schwarzkehlchens  von 20 auf über 80 Territorien 

erhöhte. Dort diff erenzierten  sich die Arten be-

züglich der Lebensraumwahl deutlich. 

5 Beobachtungen zu den Habitatpräferen-

zen von Braun- und Schwarzkehlchen im 

Raum Salzwedel

Im eigenen Beobachtungsgebiet besiedelten 

Schwarzkehlchen vom Jahr 2004 an unmi> el-

bar Wiesenstandorte, wie sie hier auch von den 

Braunkehlchen bevorzugt werden. In der Re-

gel sind das Saumbereiche und Grenzlinien des 

Grünlandes. Eklatante Unterschiede in der Habi-

tatwahl beider Arten fi elen dabei nicht sofort ins 

Auge, aber im Gegensatz zum Schwarzkehlchen 

siedelt sich das Braunkehlchen ohne weiteres 

auch an völlig busch- und baumfreien Standorten 

an. Beispielsweise waren im Jahr 2018 46 (57%) 

von 81 Braunkehlchenrevieren in solchen Berei-

chen anzutreff en, währenddessen über die Jahre 

von insgesamt 187 Schwarzkehlchenterritorien 

nur drei an diesen Standorten zu fi nden waren. 

6 Beobachtungen zur Phänologie und zum 

Brutgeschä!  des Schwarzkehlchens im 

Raum Salzwedel

Im Untersuchungsgebiet erschienen die Schwarz-

kehlchen von 2004 bis 2019 zwischen dem 14.03. 

und 02.05., 75% der ErsC eststellungen fi elen in 

den Zeitraum vom 22. März bis 11. April. Die 

AnkunN  der gesamt feststellbaren Saisonpopu-

la� on zog sich aber regelmäßig bis in den Mai 

hin. Revierneugründungen und die Aufgabe von 

Territorien waren in allen Jahren regelmäßig bis 

in den Juli zu beobachten. Vollfl ügge Jungvögel 

geglückter Bruten wurden zwischen dem 09.05. 

und 13.09. erstmalig festgestellt. Bei 79 erfolgrei-

chen Bruten war fl ugfähiger Nachwuchs 20x im 

Mai, 39x im Juni, 18x im Juli und je 1x im August 

und September erstmalig wahrnehmbar. Junge 

Schwarzkehlchen verblieben regelmäßig bis zu 

vier Wochen in der Nähe des Brutplatzes bzw. 

des Aufzuchtreviers. Von 2004 bis 2018 zeigte 

die hiesige Popula� on Zeichen einer gewissen 

Instabilität (siehe O#�X7*� 2018b, Abb. 1). In 187 

Revieren konnten über die Jahre nur 52 erfolgrei-

che Bruten mit mindestens 128 vollfl üggen Jun-

gen nachgewiesen werden. Reproduk� on fand 

demnach nur in 27% der möglichen Territorien 

sta> , da viele Reviere von Männchen gehalten 

wurden, denen es über Monate hinweg nicht 

gelang, eine Partnerin zu fi nden. Auch viele ver-

paarte Vögel konnten die Fortpfl anzung nicht mit 
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posi� vem Ergebnis abschließen, sondern ver-

blieben über viele Wochen warnend an einem 

Standort. Mit nur 2,5 Jungen/erfolgreiches Paar 

war der Bruterfolg verglichen mit Literaturanga-

ben (B����� 1993) recht gering. Weiterhin konnte 

auch nur in drei Fällen eine Zweitbrut bzw. eine 

weitere Brut am selben Standort konsta� ert 

werden, was ebenfalls nicht der Regel von mind. 

zwei regulären Bruten pro Saison entspricht 

(B����� 1993). Im Jahr 2019 wurden hingegen 

27 erfolgreiche Bruten (davon 3 wahrscheinliche 

Zweitbruten) festgestellt, wobei mind. 80 Junge 

die Flugfähigkeit erlangten (mind. 3,0 Junge/er-

folgreiches Paar). Da auch in 41% der Territorien 

Bruten konsta� ert werden konnten, kann zumin-

dest für dieses Jahr eine Stabilisierung der Popu-

la� on angenommen werden. 

Auff ällig war zudem, dass in allen Jahren die Mas-

se der Schwarzkehlchen ähnlich den Braunkehl-

chen zur Monatswende Juni/Juli aus ihren Revie-

ren abzog. Nur wenige Vögel und Bruten konnten 

im Spätsommer wahrgenommen werden. Letzte 

Beobachtungen der Vögel im Untersuchungsge-

biet gelangen bis Anfang/Mi� e Oktober. 

Im Gegensatz zum Braunkehlchen in der Region 

(O��!"#$ 2018a), erscheint das Schwarzkehlchen 

demnach auch bei Salzwedel um bis zu einem 

Monat früher in den Sommerlebensräumen, 

wobei sich die Besetzung der Territorien über 

mehrere Monate hinziehen kann. Das Schwarz-

kehlchen schreitet in der Regel jedoch verhältnis-

mäßig spät und unregelmäßig zur Fortpfl anzung 

und erzielt dabei einen schlechteren Bruterfolg 

als die Schwesterart. Dieses lässt sich vielleicht 

mit der eventuell subop� malen Habitatqualität 

für das Schwarzkehlchen im Grünland oder aber 

besser mit mangelnder Fitness der hiesigen Po-

pula� on erklären, denn im gleichen Lebensraum 

ist der Bruterfolg des Braunkehlchens höher und 

einige erfolgreiche Schwarzkehlchenbruten er-

brachten durchaus vier bis fünf fl ügge Jungvögel 

hervor.  
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Abb. 3: Schwarzkehlchenmännchen auf einem Pfahl. - Stonechat male on a stake (Photo: © O. O��!"#$).
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7 Beobachtungen zur interspezifi schen Kon-

kurrenz zwischen beiden Arten aus dem 

Raum Salzwedel

Leider gelangen im eigenen Beobachtungsge-

biet nicht viele Observa! onen von tatsächlichen 

Zwis! gkeiten zwischen den Arten, wobei in 8 

Fällen Braunkehlchen durch die Schwesterart 

von einer Sitzwarte verscheucht wurden. Ande-

rerseits wurden etliche Eff ekte wahrnehmbar, da 

eine große Anzahl von Vögeln über viele Jahre in 

einem weiträumigen Untersuchungsgebiet zur 

Beobachtung kam. 

Generell kann zur Interak! on zwischen den Ar-

ten hier Folgendes gesagt werden:

Durch das frühere Erscheinen des Schwarzkehl-

chens in den Bruthabitaten konnte mehrfach be-

obachtet werden, dass Standorte, die im Vorjahr 

von Braunkehlchen besetzt waren, nicht mehr 

von der Art besiedelt wurden. 

Standorte, die von Braunkehlchen nach ihrer 

Ankun#  besiedelt wurden, wurden selbst nach 

mehreren Wochen verlassen, wenn sich dort 

Schwarzkehlchen ansiedelten. Dieses konnte 

auch beim Einsatz von Kunstzäunen festgestellt 

werden, welche um Mi$ e April für Braunkehl-

chen installiert wurden. Sie wurden zunächst 

vom Braunkehlchen angenommen, nach dem 

Erscheinen von Schwarzkehlchen an den Stand-

orten aber wieder verlassen. Manche dieser 

Standorte wurden von Braunkehlchen wieder 

angenommen, wenn die Schwarzkehlchen sich 

wieder zurückzogen, was aber nicht die Regel 

darstellte.

Alleinstehende Schwarzkehlchen wie auch nicht 

sta! onäre Paare und selbstständige Junge su-

chen über die Brutsaison hinweg regelmäßig die 

Nähe zu Braunkehlchen. 

Braunkehlchenpaare, die Jungvögel im Nest oder 

abseits des Nestes versorgten, ließen sich nicht 

von Schwarzkehlchen vertreiben. Umgekehrt 

scheint es möglich, dass Schwarzkehlchen die 

Schwesterart in dieser Situa! on eher unbehelligt 

lassen.

Braun- und Schwarzkehlchen können regelmä-

ßig benachbarte Reviere besetzen. Ab Mi$ e Juli 
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Abb. 4: : Braunkehlchenweibchen auf einer Warte. - Whinchat female on a perch  (Photo: © O. O%&')*+).
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bis in den September hinein konnte mehrfach 

beobachtet werden, dass junge wie auch adulte 

Schwarzkehlchen (selbst Männchen) Nahrungs-

gründe gemeinsam mit Braunkehlchen nutzten.

Braunkehlchen werden bei längerer Anwesenheit 

von Schwarzkehlchen im gleichen Revier „ruhi-

ger“ (u.a. leisere Warnrufe), was in der Regel bei 

der Versorgung der eigenen Jungen geschieht. 

Die Menge an territorialen Schwarzkehlchenin-

dividuen (in der Regel Männchen) könnte ent-

scheidend dafür sein, ob das Braunkehlchen ein 

Geländeabschni!  völlig räumt oder Koexistenz 

eintri! . Bei Saumstrukturen, die eine Breite von 

ca. 50m aufweisen, konnten bei der Besetzung 

von zwei Schwarzkehlchenterritorien auf 2000 

m zehn Braunkehlchenreviere, bei der Beset-

zung von einem Schwarzkehlchenterritorium auf 

1000 m sechs Braunkehlchenreviere und bei der 

Besetzung von drei Schwarzkehlchenterritorien 

auf 1000 m kein Braunkehlchenrevier konsta" ert 

werden.

8 Fazit

In vielen Teilen Norddeutschlands entwickeln 

sich die Bestände von Schwarz- und Braunkehl-

chen gegenläufi g, bei der ersten Art posi" v, ne-

ga" v bei der letzteren. Schwarzkehlchen gelten 

zwar als Bewohner von trockenen Off enlebens-

räumen, besiedeln aber mi! lerweile vermehrt 

auch die typischen Braunkehlchenhabitate im 

Grünland, wodurch sich die Kontakte zwischen 

den Schwesterarten steigern. Das Schwarz-

kehlchen erscheint etwa einen Monat früher in 

seinen Sommerlebensräumen als das Braun-

kehlchen und ist ihm gegenüber während der 

territorialen Phasen in aller Regel dominant. 

Braunkehlchen, die Junge versorgen, lassen sich 

jedoch kaum von ihren Verwandten vom Stand-

ort verjagen. Junge Schwarzkehlchen und mau-

sernde Altvögel verhalten sich im Sommer dem 

Braunkehlchen gegenüber eher tolerant. Da sich 

die Arten mancherorts nicht nach verschiedenen 

Habitaten separieren, besteht in gemeinsam be-

siedelten Lebensräumen die Gefahr, dass Braun-

kehlchen von ihrer Schwesterart verdrängt bzw. 

an ihrer Ansiedelung gehindert werden. Diese 

Gefahr steigt dichteabhängig mit der Anzahl ter-

ritorialer Schwarzkehlchen. Da Schwarzkehlchen 

im Gegensatz zu ihrer Schwesterart off enbar (et-

was) stärker Habitate mit leichtem Baum- oder 

Buschbewuchs präferieren, bietet sich in der 

Maßnahme „Entbuschung“ eine Gelegenheit, 

Lebensräume im Grünland derart zu gestalten, 

dass sie zwar dem Braunkehlchen noch zusagen, 

vom Schwarzkehlchen aber weniger frequen" ert 

werden. Die Möglichkeit, dass solche Lebens-

räume bei weiterem Popula" onswachstum des 

Schwarzkehlchens aber ebenfalls besiedelt wer-

den, ist allerdings nicht auszuschließen.
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